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Halliſche
Jn der Expedition des Kuriers.

K u r t e r.
Zeitung fur Stadt und Land.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Nro 10, Donnerstag, den 4. Februar 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Portugal.
Am 3. Januar iſt in Liſſabon eine heftige

Feuersbrunſt in dem an den Terreiro do Pagço grän-
zenden Bezirk, zwiſchen den Straßen de la Plata und
Franqueiros belegen, ausgebrochen. Ungeachtet aller
Loöſchungs Anſtalten war das Feuer zwölf Stunden
nach ſeinem Entſtehen noch nicht gedämpft.

Spanien.
Jn Spanien iſt gegenwärtig die Kälte ganz

ungemein groß verhältnißmäßig vielleicht am ſtärk-
ſten in Europa. Man erſtarrt in Catalonien, und
ſelbſt die reizendſten Gefilde Andaluſiens, dieſes Pa-

radieſes von Europa, ſind anderthalb Fuß hoch mit
Schnee bedeckt. Zu Sevilla hat man 4 Grad Kälte

gehabt, was ganz unerhoöört iſt eben ſo in Valencia,
wo ſonſt den ganzen Winter hindurch eine milde Waärme

von zehn bis funfzehn Grad zu herrſchen pflegt. Man
furchtet, daß zu Mayorka ein Theil der Orangenbau-

me, die dieſe Jnſel ſo reizend machen, erfrieren wer
I de. Der Guadalquivir treibt ſtark Eis, daß man be-

ſorgt, er werde ganz zufrieren. Noch niemals hat
man in dieſem in der Temperatur dem benachbarten

Afrika ſo ähnlichen Landſtrich eine ſolche Kalte empfun
den. Die Palmen, Orangen- und Dattelbaäume muüſ-
ſen gar nicht wiſſen wie ihnen geſchieht, daß ſie mit
Eis und Reif bedeckt ſind. Allein die Kälte nimmt dort
auch einen ſchrecklichen Charakter an. Die arme Klaſſe
hat in einem Lande wie Spanien, wo man, wie ein Rei
ſender ſich ausdruckt, mit dem Klima bekleidet iſt, nur
ſo viel Kleider, als nöthig um die Sitten nicht
zu verletzen. Von erwarmenden Bekleidungen weiß
man gar nichts. Voller Angſt und Jammer ſtrömen
die Armen daher in den Orten und Städten zuſammen,
und belagern in Haufen die Haäuſer der Reichen und
die Klöſter, um Unterſtützung zu erflehen. Der Adel
hat ſich bereits vereinigt, um die hülfreichen Wohltha-
ten möglichſt ſchnell und zweckgemaß zu verwenden.
Man beſorgt ſehr, daß der Wein von Mallaga, Ali-
cante, was ihm noch nie geſchehen, erfrieren werde,
und bereits verbreiten Spekulanten die Nachricht, daß
die reichen Weinbergsbeſitzer dieſer Gegenden gänzlich
zu Grunde gerichtet werden würden.

Deutſchland.
Leipzig, im Januar. Unſere Neujahrsmeſſe hat

zwar den Erwartungen nicht ganz entſprochen, iſt



aber doch nicht ganz geſchaftslos geweſen. Da der
Friede von Adrianopel fur die Michagelismeſſe zu ſpät
kam, ſo hofften wir um ſo mehr auch bei erleichtertem
Transporte von unſrer Wintermeſſe. Bedenklich war
allerdings das über Böhmen und Mahren gekommene
Gerücht von einer in der Ukraine und in den ruſſiſchen
Gouvernements ausgebrochenen, ſchnell um ſich grei-
fenden Rinderpeſt, und man befurchtete vielfache Un
terbrechung der von dorther angeſagten Waarenanzu
ge. Allein ſey es, daß die Geruchte zu voreilig und
ubertrieben geweſen, oder daß die von oſterreichiſcher
Seite angeordnete ſtrenge Sperre bald aufgehoben
werden konnte wir haben hier im Ganzen wenig
Hemmung dadurch verſpürt. Ja es waren auch noch
viele Juden aus Krakau und Brody angekommen,
welche mit ihren bedeutenden, zum Austauſche hieher in
ſtradirten Produkten an der Granze nicht aufgehalten
worden. Neben einigen Tifliſern waren eben keine
bedeutenden Einkaufer aus der Moldau und Walla-
chei hier, nur einige Griechen aus Wien. Man
ſchmeichelt ſich nun um ſo mehr eine gute Jubilate-
meſſe zu erleben. Die Tifliſer kauften zwar viel,
aber ſie drückten auch fürchterlich die armen Fabri-
kanten mußten ſich ihnen auf Gnade und Ungnade
ergeben. Jn Seidenwaaren war wegen Abwe-
ſenheit der wahren Liebhaber nur geringer Abſatz

Doch wurden hie und da einige fur eine warmere Jah
reszeit berechnete, leichte Stoffe gekauft, ſo viel auf
dem Platze war. Geringe und mittlere Wolle, in-
gleichen Tücher und Leder wurden ziemlich viel ver
kauft, aber beſonders Tücher zu den erbärmlichſten
Preiſen, wodurch kaum das rohe Produkt und der Ar
beitslohn bezahlt wurden. Hier, ſo wie in den Nie-
derlanden und ſelbſt in England, befleißigt man ſich

aus geringer Wolle durch eine gezwungene Appretur
ſchön ausſehende Tucher zu liefern, von ſchmahlicher
Wohlfeilheit, aber auch ohne alle innern Werth, wah
re Lumpen. Noch iſt der Zeitpunkt nicht gekommen,
wo den betrogenen Käufern die Augen uüber dieſen
theuren Einkauf ganz geöffnet waren. Durch den
frühzeitigen und anhaltenden Winter erwartet man in
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England Beſſerung fur den Wollabſatz, allein die
Wollenvorräthe in Mittelwolle zu 55 bis 100 Thlrn.
per Centner ſind doch uüberall, ſo wie in den Nieder-
landen, wo uübrigens durch levantiſche Spekulationen
die Fabrikation neues Leben bekommen hat, noch im-
mer zu groß, um beſſere Preiſe zu erwarten. Selbſt
der Kleinhandler auf dieſer Meſſe litt diesmal ſehr,
da die Wege wegen der ſie bedeckenden Schneemaſſen
faſt ganz unfahrbar waren. Von einer zu wuünſchen
den Zollvereinigung mit Preußen wird hier viel hin
und her geſprochen. Alle Unbefangenen und Unter

richteten ſtimmen darin überein, das wahre Intereſſe
des Landes erheiſche dieſe Vereinigung, wenn Sach

dürfte wegen der Konkurrenz nicht beſorgt ſeyn.

ſens Fabriken und Handel nicht noch mehr in Verfall
gerathen ſollen. Augenſcheinlich wurden unfre Fabri-
kate dabei gewinnen, da ſie in der Wohlfeilheit,
Schönheit und Soliditäat der Waaren vor allen im
Zollverbande ſtehenden Landern ſich auszeichnen könn-
ten und welch ein weites Feld fur Spekulation wuür-
den ihnen alle dieſe Länder darbieten? Preußen ſelbſt

Es
könnte durch die Verlegung ſeiner jetzt ſo koſtbaren
Douanenlinie nur gewinnen, und darf ſchon jetzt beim
kräftigen Aufblühen ſeiner eigenen Fabriken und der
Intelligenz ſeiner techniſchen Anſtalten nicht mehr
furchten, von uns überflügelt zu werden. Dazu iſt
überhaupt das kleine Sachſen gegen den Umfang jener
Monarchie zu klein. Auch der anfängliche Verluſt,
den unſre Meſſen durch die Verminderung des Handels
mit den außer dem Zollverbande ſtehenden Staaten,
wodurch viele hieſige Handlungen beſtehen, und die
Zollabgaben ſelbſt erleiden konnten, wurde ſich bald
ausgleichen, und wenigſtens das Ganze dabei gewin-
nen. Bedenkt man die ſteigende Noth der arbeitenden
Volksklaſſen in unſerm vielbedrangten Vaterlande, ſo
muß jede andere Betrachtung zurück ſtehen. Es iſt
kein anderer Ausweg gedenkbar. Unſre Meſſen kön-
nen nur ſchlechter werden, wenn beſonders Rußland in
ſeiner Kultur und Fabrikation, wie bisher, ſo erſtaun-
e Fortſchritte macht. Auch Baiern regt ſich ſehr

raäftig.

Rußland.
Odeſſa, d. 16. Januar. Der Geſundheits Zu

ſtand der Stadt iſt fortwahrend zufriedenſtellend. Jn
der proviſoriſchen Quarantaine iſt ein Jndividuum ge
ſtorben und eins erkrankt.

Griechenland.
Am 17. December iſt eine ruſſiſche Fregatte, an

deren Bord ſich Herr von Ribeaupierre, kaiſ.
ruſſiſcher Botſchafter bei der hohen Pforte, befand,
vor Poros, auf der ſogenannten Kloſter-Rhede vor
Anker gegangen. Durch die Nord Oſtwinde, die ſeit
beinahe einem Monat ohne Unterlaß mit größter Hef-
tigkeit wehten, ward feine Fahrt verzoögert und er
ſchwert. Herr von Ribeaupierre hatte Neapel am 27.
Nov. verlaſſen und ſich nur einige Tage im Golf von
Marathonißi aufgehalten, wo er anlegte, in der Hoff
nung die Reiſe zu Lande bis Malvaſia oder gar bis
Nauplia zurücklegen zu können. Der Sthnee, der in
dieſer Jahreszeit die Wege über die hohen Gebirge
von Lakonien ungangbar macht, noöthigte ihn, dieſen
Plan aufzugeben. Herr von Ribeaupierre wird dem
Vernehmen zufolge, unverzuglich nach Smyrna und
von da nach Konſtantinopel abreiſen, wo er in Ge-
meinſchaft mit den Botſchaftern von Frankreich und
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England und auf die Grundlagen, welche von der
Londoner Konferenz werden feſtgeſetzt werden, die Un
terhandlungen in Betreff des definitiven Schickſals von
Griechenland zu Ende bringen ſoll.

Vermiſchte Nachrichten.
Mit Vorbehalt der bekannten Verwahrungs Sen-

tenz
wenn das Halliſche Arbeitshaus mit dem zu
Paris zuſammengeſtellt werden darf) erlauben wir
uns eine Vergleichung zwiſchen beiden eben erwahnten
Jnſtituten, Und wir ſind feſt überzeugt daß in dem
Falle, wie es der nachſtehende iſt, das unſrige eine
ſolche Vergleichung wohl aushalten kann. Auf die
von mehrern Journalen wiederholt gegen den Polizei
Prafekten zu Paris, Herrn Mangin, angebrachte
Beſchuldigung namlich, daß er dem neuen Krmen und
Arbeitshauſe keine Bettler zuſchicke, hat derſelbe ein
Schreiben in ein Pariſer Blatt einrücken laſſen, worin
er bittet, ihm doch das Geſetz zu zeigen, kraft deſſen
er einen Armen zwingen koöönne ſich in jene Anſtalt
zu begeben er ſelbſt halte ſich nicht hierzu berechtigt;
Jedermann wiſſe daß es höchſt ſchwierig ſey, einen
Armen zu bewegen, daß er n irgend eine Anſtalt, wo
er arbeiten müſſe, eintrete er ziehe es gewöhnlich
vor, ſich durch Betteln zu ernähren. Dieſe Erfah-
rung beſtatige ſich jetzt aufs Neue es ſey allerdings
ſehr zu beklagen, daß man einen Bettler geſetzlich erſt
dann einer Armen- Anſtalt überweiſen dürfe, wenn
derſelbe hierzu gerichtlich verurtheilt worden ſey, und
es ware wohl zu wünſchen geweſen daß man ſtatt
deſſen den Behörden die Beiugniß eingeräumt haätte,
jeden auf der That ertappten Bettler ohne Weiteres
nach einem Arbeitshauſe zu ſchicken und ihn erſt dann
wieder zu entlaſſen, wenn er ſich eine gewiſſe Summe
Geies zu ſeinem Unterhalte erworben habe u. ſ. w.
u. ſ. w. Die weitere Ausführung dieſes Vergleichs
überlaſſen wir billig denjenigen unſrer Leſer, welche
ſchon Gelegenheit hatten, wahrzunehmen, welche heil
ſame und wirklich ſegensreiche Wirkungen unſer
Zwangs-Arbeitshaus auf die arbeitsſcheue
Klaſſe unſrer Bevölkerung ausubt. Wir hoffen, uns
nächſtens über dieſen Gegenſtand, welcher gewiß der
allgeineinſten Theilnahme unſrer Mitbürger werth iſt,
ausführlicher und mit Angabe von Oetails verbreiten
zu können.

Nach dem Liverpool-Albion hat der Gene-
ral- Gouverneur von Oſtindien, Lord William Ben-
tinck, eine Proklamation erlaſſen, derzufolge der un-
menſchliche Gebrauch des Verbrennens der in-
diſchen Wittwen völlig aufgehoben iſt. Die
Braminen, deren Widerſtand man am meiſten befurch
tete, ſollen ſich dieſer Maaßregel ſehr günſtig bezeigt
haben Lord Bentinck, heißt es ferner, habe dieſen

d 32„si parva licet componere magnis“ (d. h.

Thibetaner, ſo wie mit den Bücherſammlungen be-

Schritt aus eigner Machtvollkommenheit und auf eigen J
Verantwortlichkeit gethan, man zweifele aber nicht a
der Beſtätigung deſſelben von Seiten der Direktoren
der oſtindiſchen Kompagnie.

Bei einer kürzlich im Königl Schauſpielhuſe zu i
Kopenhagen gegebenen Vorſtellung fiel ein Zu
ſchauer aus der zweiten Logenreihe ins Parquet, ohne
ſich jedoch zu beſchadigen

Das ſcheußliche Verbrechen Menſchen zu erſti-
cken, um deren Körper zur Sektion verkaufen, ſcheint
durch die Hinrichtung des bekannten Burke in Edin-
burg noch nicht ausgerottet zu ſeyn. Kuürzlich über
fielen zwei Leute einen jungen Mann, Namens John
Burley, der ſich von Chapeltown nach Potternewton
begeben wollte, verſetzten ihm einen derben Schlag
auf den Kopf in Folge deſſen er niederſturzte, ver
ſtopften ihm den Mund, ſteckten ihn in einen Sack und
ſchleppten ihn fort. Durch das Stöhnen des Ungluck-
lichen ward die Aufmerkſamkeit einer Frau rege ge-
macht, welche ſogleich die Bewohner eines Dorfes zu
ſammenrief und die UÜebelthäter verfolgte dieſe war-
fen ihre Beute weg und ret!eten ſich durch die Flucht.

Jn den Hochebenen von Tibet hilt ſich gegen-
wärtig ein europäiſcher Sprachforſcher auf, welcher
ohne Zweiſel zu den unerſchrockenſten gehört, die die
Geſchichte aufzuweiſen hat. Er iſt ein Ungar, Na
mens Cſoma de Köroößy. Dieſer Reiſende ver
ließ ſein Vaterland im Jahre 13819, ging durch die
Wallachei und Bulgarei nach Romanien, ſchiffte ſich
hier nach Aegypten ein, und nahm ſeinen Weg durch
Syrien, uüber Bagdad, nach Perſien, wo er ſich ei-
nige Monate zu Teheran aufgehalten dann ſetzte er
ſeine Reiſe über Khoraßan, Bocharga Kasul, Kaſch-
mir nach Ladak fort, wo er im Jahre 1822 anlangte.
Er hat ſich zu Kunauar in Thibet niedergelaſſen, in
dem Kloſter Kanam, wo er mitten unter Moönchen der
Lamaiſchen Religion wohnt. Der Zweck ſeiner ſo un-
ermüdlichen Forſchungen iſt, ſich mit der Sprache der
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kannt zu machen, die in den dortigen Kloſtern aufbe-
wahrt werden. Mit Huülfe eines ſehr unterrichteten
Lama's hat er es ſchon ſehr weit in dem Studium der
Thibetaniſchen Literatur gebracht. Schon vor einem
Jahre war er mit der Ausarbeitung einer Grammatik
und eines Worterbuchs der Sprache dieſer Gegend faſt
fertig geworden. Er hat in dieſen gänzlich unbekann-
ten Regionen eine Encyklopädie der Künſte und Wiſſen-
ſchaften entdeckt, die aus nicht weniger als 44 Ban-
den beſteht der mediziniſche Theil allein nimmt 5 Ban-
de ein. Eine unermeßliche, in den Archiven der Kloö-
ſter befindliche Menge gedruckter Urkunden, kann neues
Licht über die Geſchichte und Erdkunde verbreiten.
Man weiß bereits daß die Lithographie ſchon ſeit un-
denklichen Zeiten in der Hauptſtadt Thibets geuübt wird,
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und daß man ſich derſelben bedient hat, auf 60 Blat- Unter einer Anzahl von 103 ſolcher Jahre, die in dem
tern die Anatomie der verſchiedenen Theile des menſch
tichen Körpers darzuſtellen. Wie es ſcheint, ſind es
die Verfolgungen der Kaſte der Braminen geweſen,
durch welche die Künſte und Wiſſenſchaften gezwungen
worden, die Ebenen Hindoſtans zu verlaſſen, um eine
Zuflucht in den rauhen Gebirgen Thibets zu ſuchen, wo
ihre der übrigen Welt bisher völlig unbekannt gebliebe-
nen Schätze verborgen worden ſind.

Die Magdeburger Zeitung enthält folgen
den bis dahin noch ungedruckten Brief des königl.
preuß. Generals v. Blücher, nachherigen Fürſten
und Feldmarſchalls, an Hrn. v. Eiſenhart, damals
(1810) Rittmeiſter. Der Brief lautet, wie folgt

„Stargard, den 22. Juli 1810. Lieber
Eisenhard. Jch bin wie vom Blitz getroffen.
Der Stolz der Weiber (die Königin Luiſe von
Preußen) iſt alſo von ver Erde geſchieden. Gott im
himmel, ſie muß vor uns zu guht geweſen ſein.
Schreiben ſie mich ja, alter Freund, ich bedarff uff
munterung und unterhaltung. Es iſt doch unmöglich,
daß einen Staht ſo viel uf einander vollgendes ungluck
treffen kann als den unſrigen. Uebrigens gebe der
Himmel daß ſich alles, was ihr letzter Brief enthaält,
beſtätiget, in meiner jetzigen Stimmung iſt mich nichts
lieber, als daß ich erfahre, die Weld brenne an allen
vihr Enden. Jmmer derſelbe Blücher.“

Die Wiederkehr ſtrenger Winter nach
Jahrhunderten und Jahrzehnten-

Herr de la Salle gab, 1804 zu Paris eine Schrift
heraus, worin er ſich über die Wiederkehr hundert-
jähriger Perioden ſtrenger Winter, mit
den Worten äußert: „Auffallend iſt dieſe Erſcheinung,
aber, laßt ſich daraus wohl etwas mit Gewißheit
ſchließen Eine Ueberſicht aufbewahrter chronolo-
iſch bemerkter ſtrenger Winter von einem Hundert-

jahre zum andern findet ſich in der Zahl 22 und 64,
denn die Jahre 922, 1022, 1335, 1422, 1522,
1633, 1735 und 183 zeichneten ſich eben ſo, wie
734, 864, 1864, 1464, 1564, 1685 und 1745
durch beſonders ſtrenge Winter aus. Es iſt zu be
dauern, daß die Chroniken- und Memoiren Schrei-
ber, wenigſtens ſeit dem 9ten Jahrhunderte nicht ſo
genau und ſorgfältig alle Wettererſcheine oder rigou
reuſen Winter aufgezeichnet haben, wie ſie in den letz
ten 300 Jahren ſind bemerkt worden. Jn der Zahl
22 fehlen z. B. die Jahre 1122 und 1222, und in der
Zahl 64 finden ſich in den Jahren 964, 1064, 1164
und 1264 ebenfalls nirgends kalte Winter aufgezeich
net. Man ſuchte darauf dieſe lange Periode abzu-
kürzen, und nahm ſeine Zuflucht zu Jahrzehnden,
welche ein ergiebigeres Reſultat zu geben ſchienen.

Zeitraume von den letzten 1000 Jahren, mit der End-
zahl 9 vorkommen, giebt es 37 ſtrenge, 11 milde und
55 mittelmaßige Winter. Man zahlte aber, ſeit dem
16ten Hundertjahre, als die Beobachtungen fleißiger
und genauer angeſtellt zu werden anfingen oder ſeit
1509, 32, mit 9 ſich endende Jahre, unter welchen
ſich 20 ſtrenge, 9 gelinde und 3 mittelmäßige Winter
vorfanden. Sonderbar genug iſt es, daß ſeit 1659
incluſive 1829, in den Gronauſchen Verzeichniſſen,
oder ſeit 170 Jahren, mit Ausnahme der 4 Jahre
1689, 1719, 1769 und 1779, alle übrigen mit 9
ſich endenden Jahre jedesmal, entweder als langan-
haltende, oder mehrere Tage, als Winter von hohen
Kaltegraden bemerkt ſind. Seit dem Jahre 1699
brachten alle folgenden Jahrzehnde, von 1709, 29,
39, 49, 59, 89, 99, 1809, 19 und das gegen
wärtige 1829ſte Jahr mit Ausnahme von 1769 und
1779 ſehr kalte Winter. Demnach wurde 1839
abermals ein ſo unwillkommener Winter erſcheinen.
Wollte man die ſtrengen Winterjahre, die ſich mit den
Zahlen 1, 2, 3, oder auch mit Null enden aufzah
len, ſo durfte ſich beinahe daſſelbe Ergebniß wie mit
der Zahl 9 finden. Vom fuünften Hundertjahre bis
1802 kommen 18 Winter, die mit 2 enden, und von
763 bis 1803 ebenfalls 18 Winter, die mit 3 enden,
vor. Auf eine ahnliche Divination geriethen Wetter-
beobachter, welche die Periode von 19 Jahren annah-
men, nach welchem Zeitraume die Neumonde unſers
Erdtrabanten auf denſelben Tag und mit ihm auch
dieſelben atmoſphäriſchen Veranderungen,
wie vor 19 Jahren kommen ſollten. Aber auch dieſe
Erwartung traf nicht zu! Von den aälteſten Zei-
ten bis faſt auf die neuern befragte man die Geſtirne,
beſonders die Planeten, ſowohl über atmoſphaäriſche
als Staats Veraänderungen, und ſchrieb ſogar dieſen
Himmels-Körpern einen Einfluß auf das Schickſal
einzelner Menſchen zu. Kepler mußte dem General
Wallenſtein aus der Konſtellation der Geſtirne die Zu
kunft ſeines Schickſals weiſſagen. Jm Mittelalter
erwartete man von den ſogenannten Heiligen das Wet-
ter. Nachdem dieſe aber bei einem großen Theile der
Europaaer den Eredit verloren hatten, da fing man an,
gewiſſe Merkzeichen an Pflanzen und Thieren als
Vorzeichen fur kunftige Ereigniſſe im Dunſtkreiſe
wahrzunehmen, woraus die Bauerregeln entſtanden.
Zur Freude aller Wetterbeobachter erfand endlich 1622
Cornelius Drebbel, ein Landmann zu Alkmar, in
Nordholland das wichtigſte Orakel, das Thermome-
ter, und 2 Jahr nachher Evangeliſta Toricelli das
Barometer. Ungeachtet dieſe vortrefflichen Jnſtru-
mente die ariſtoteliſch-ſcholaſtiſchen Jrrthumer wider
legten, und an jedem beſondern Orte die Temperatur
und Schwere der Luft angeben, ſo ſtimmen doch we
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ber die Waärme noch Luftſchwergrade, auch ſehr ſelten

der Gang des Windes und die Himmelsanſicht, mit
allen andern Orten, in einiger Entfernung, überein,
wie dies die Witterungs Parallelen ergeben, von wel
gen ſich in der Zeitſchrift Aurora (Ates Heft), im
Jahre 1820 aus 13 verſchiedenen deutſchen und aus
ländiſchen Gegenden befinden. Das Aufſuchen und
Vergleichen der Winter von einem Jahrzehend zum
andern hat mit dem Verfahren eines Spielers in der
ehemaligen Zahlenlotterie eine Aehnlichkeit. Er de

ſetzte alle Zahlen von 9., 19., 29. und ſofort bis 90.
mit 2 gGr. als Auszüge. Erſchien keine mit O ſich
endende Zahl aus dem Glücksrade, dann verdoppelte

er den Einſatz, nach geometriſcher Progreſſion ge-
wann er aber, dann fing er aufs neue mit dem erſten

Einſatzgelde ſein Spiel an. Dies brachte ihm, bis
jene Lotterie aufgehoben ward, den jahrlichen Betrag

ſeines Frühſtücks und einen neuen Rock zum Gewinn.
Ein Anderer wählte auf gleiche Weiſe alle Zahlen die
mit 1, ein Dritter die mit 7 enden, und beide gewan
nen ebenfalls. Die Zahl 9 hat demnach ſo wenig Be

deutung fur die Wiederkehr eines phyſiſchen, mechani-

ſchen oder moraliſchen Erſcheines, wie jede andere
Zahl. Myſtiſche Natur- und Geſchichtsforſcher haben
in den wiederkehrenden Zahlen merkwurdige Ereigniſſe
in den Phanomenen der Natur und Schickſale großer
Familien und ganzer Staaten finden wollen. So ſpielt
die Zahl 40 in der Brandenb. Preußiſchen Geſchichte
eine wichtige Rolle denn 1440 ſtarb Friedrich J. Kurf-
von Brandenb. und kam Friedrich II. zur Regierung.
Jm Jahre 1540 führte Joachim II. ſechs Wochen vor
her die Reformation in der Mark ein und begann den
großen Schloßbau. Nach hundert Jahren oder 1640
kam der große Kurf. Fried. Wilhelm zur Kurwuürde,
und 1740 trat der König Friedrich II. die Regierung an
und nahm Niederſchleſien in Beſitz. Was wird nun
im Jahre 1840 geſchehen Alle ſolche Fantaſien und
Spielereien, die man in der Witterungskunde und Ge
ſchichte, mit Geſtirnen, Jnſtrumenten, Zahlen und
Vergleichungen getrieben hat, führen zu keinem erheb
lichen Zwecke, ſondern gehören zu den müßigen Spe-
kulationen und Hinderniſſen einer ſoliden Begrundung
der Atmoſpharologie.
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Bekanntmachungen.
In Folge der bisherigen ſtrengen Witterung und des

bei eintretendem Thauwetter vielleicht entſtehenden großen
Waſſers iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ein Still
ſtand in den hieſigen Muhlen ſich ereigene. Wir fordern
daher fur dieſen Fall die hieſigen Einwohner und ins-
beſondere die Backer auf, ſich wo möglich mit vorräthi-
gem Gemahl auf einige Wochen zu verſehen, damit ſie
nicht bei eintretendem Mangel für ihre Haushaltung
und resp. ihre Kundſchaft in große Verlegenheit ge-
T rathen.Wulle, den 2. Februar 1830.

Der Magiſtrat.
Dr. Mellin. Bertram. Schwetſchke.

Bekanntmachung.
wWahrend des laufenden Winters haben ungewöhn

Nüuich viel dürftige Kranke äußerer Beſchädigungen, die
beſonders durch den anhaltenden Froſt veranlaßt worden

ſind, in dem Stadt Krankenhauſe aufgenommen wer-
den muſſen, ſo daß die Anſtalt an den nothwendigſten
Verbandſtücken Mangel leidet. Es iſt bekannt, daß
namentlich die Charpie nur aus alter Leinwand bereitet

werden kann und letztere kein gewöhnlicher Handelsar
kikel iſt, weshalb alle bisher von der Anſtalt gebrachten

und dargebotenen Opfer dem großen Bedarf nicht ha-
ben genügen können. In dieſer Verlegenheit wende ich

mich an meine verehrten Mitbürger mit der ganz erge-
denen Bitte:

das StadtKrankenhaus ſo viel und bald als mög
lich mit gebrauchter Leinwand zu unterſtutzen, und
die hierzu beſtimmten Gaben an den Jnſpector des
Hospitals oder an mich gelangen zu laſſen, wobei
auch die anſcheinend geringſte Lieferung willkom-
men ſeyn wird.

Je bereitwilliger die hieſigen Einwohner allen Be-
dürfniſſen der Nothleidenden abzuhelfen ſtreben, um ſo
zuverſichtlicher glaube ich, auf die Erfullung obiger Bitte
rechnen zu dürfen da hierdurch fur die Linderung und
Heilung ſchmerzhafter Wunden ſo unmittelbar gewirkt
wird.

Halle, den 1. Februar 1830.
Der Vorſteher des StadtHospitals und Krankenhauſes.

Bertram.
2 a 7

Bitt e.
Jm Vertrauen auf den ſchon oft erwieſenen Wohl

thatigkeitsſinn unſerer Mitburger haben wir auch in
dieſem Jahre die Noth der ſehr durftigen und zahlrei-
chen Armen unſerer Stadt Halle bei dem harten an-
haltenden Winter dadurch zu lindern geſucht, daß wir
bereits 90,000 Stuck Braunkohlenſteine an 1200 Fa-
milien durch die thätige Beihulfe der Herren Bezirks
Vorſteher und Armenvater vertheilt haben,
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Ob wir nun gleich auf unſer bittliches Geſuch von
vielen Menſchenfreunden bereits reichlich mit Geldbei-
trägen unterſtützt worden ſind, dieſer Umkauf aber man
chen unſerer Mitburger und Mitbürgerinnen nicht zuge-
ſtellt worden iſt, ſo bitten wir noch inſtändigſt

Einen Jeden den das Wehklagen der Armen bei
der jetzt anhaltenden ſtrengen Kälte zu Herzen geht,
ihre dazu beſtimmten Beiträge gefalligſt uns zu-
zuſenden.

Wir machen uns verbindlich, alsdann offentlich daruber
Rechnung abzulegen.

Halle, den 1. Fesruar 1830.
Der Stadtrath
Lehmann.

Der Rendant
Fuß.

Holz verkauf.
Mittwoch den 10. d. M. früh 10 Uhr, ſollen im

Königl. Heiderevier, Diſtrict Cröllwitzer Ecke, eine
Quantität Eichen Birken, Fichten und Kieſern auſ
dem Stamme meiſtbietend verkauft, und die Bedin-
gungen vor dem Termin bekannt gemacht werden.

Petersberg, den 2. Februar 1830,
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberforſter.

Bekanntmachung.
Schuldenhalber iſt das dem hieſigen Leinweber

Chriſtoph Friedrich Max zuſtandige, hieſelbſt in
der Freyſtraße suh No. 324. belegene Wohnhaus nebſt
Zubehör, welches nach Abzug der darauf haftenden La-
ſten auf 872 Thlr. 5 Sgr. abgeſchätzt worden zum
öffentlichen Anſchlage gebracht. Eben ſo iſt auf Amor-
tiſation des zwiſchen dem c. Max und ſeiner verſtor-
benen Ehefran Marie Magdalene geb. Hart-
mann verwittw. geweſenen Agthe unterm 4. Novem-
der 1819 errichteten Ehevertrags, nach welchem dieſelbe
ihrem Ehemanne 660 Thlr. inferirt hat, deſſen Original
abhanden gekommen, angetragen. Wir haben daher
zum Bieten auf das gedachte Grundſtück, ſo wie zur
Anmeldung aller etwanigen Anſprüche an das verloren
gegangene Dokument, ſey es aus welchem Grunde es
wolle, einen Termin auf

den 4. März 1830
des Vormittags um 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle vor
dem ernannten Deputirten Herrn Oberlondes-Gerichts-
Auskultator Grabe angeſetzt und laden daher alle Be-
ſitz- und Zahlungsfähige Kaufluſtige, welche das ge-
dachte Grundſtück zu erwerben, beabſichtigen, ſo wie
alle diejenigen, welche an dem vorerwahnten Ehevertra
ge, ſey es als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand oder
ſonſtige Briefsinhaber und deren etwanige Erben An-
ſpruch machen, endlich alle aus dem Hypothekenbuche
nicht erſichtliche Perſonen welche Anſprüche an das ob
beſchriebene Grundſtück zu haben vermeinen, hierdurch

ehe eeceeeeeeeaaneaeeeeeeee-

zur Dorſfabrikation eignet,

wo

vor, in ſolchem zu erſcheinen und ihre vermeintlichen
Forderungen auzumelden und zu beſcheinigen, widrigen-
falls dieſelben damit gegen den neuen Beſitzer nicht wei
ter werden gehört werden.
welche es unterlaſſen, ihre Anſprüche an dem mehr er
wähnten Jnſtrumente geltend zu machen, zu gewätrri.
gen daß ſie mit ſolchen nicht weiter werden gehört, ih
nen damit ein ewiges Stillſchweigen werde auferiegt und
das Dokument ſelbſt amortiſirt werden wird.

Eisleben, den 6. November 1829.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Grab e-

im Radeweller Revier, Diſtrict Oſendorfer
Werder, eine Quoantitaäat Eichen und Ruſtern auf dem
Stamme meiſtbietend verkauft, und die diesfallſigen
Bedingung vor dem Termine bekannt gemacht werden.

Schkeuditz, den 31. Jannar 1830.
Jm Auftrag.

Der Oberförſter Kirſchner.

Bekanntmachung.
Mit öffentlicher Verſteigerung des Schuhmachermei-

ſter Franz Ludwig Carl Schmalzſchen Nach
laßmobiliare, beſtehend in Gold, Silber, Kupfer, Zinn
und Eiſen, Betten, Waſche, Kleidungsſtücken, Meudles
und Hausgeraäthe, ſo auch einer Oberwerkſtatt nebſt

Leiſten ſoll
Dienstag den 9. Febrvar c.

Nachmittags um 2 Uhr
und die folgenden Tage im Schmalzſchen

zahlung in Courant verfahren werden.
Halle, den 29. Januar 1830.

Jm Auſtrag Königl. Stadtgerichts-Amts.
Schwarze,

Königl. Ober Londes- Gerichts Auscultator.

Es wird ein Platz zu pachten geſucht, welcher ſich
wenn auch ohne Geruſte.

Naähere Nachricht ertheilt der Gaſtwirth Wende-
born, Strohhof No. 2052.

Wir empfehlen beſonders den Herren Klempnern,
beſte engliſche Bleche verſchiedener Gattungen in
Kiſten zu billigſten Preiſen.

Stahlſchmidt c Kilian,
Leipziger Straße.

Jch erlaube mir ergebenſt bekannt zu machen, daß ich

mich als Maurermeiſter hierſelbſt anſäſſig gemacht habe.

Stengel, Alte Markt No. 554.

Nachlaß
hauſe, Fleiſchergaſſe No. 138., gegen gleich baare Be

S
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Sonnabend den 6. Februar c. fruüh 10 Uhr, ſollen
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Feinſte Geſundheirs Chocolade

Feinſte Geſundheits Chocolade
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v F. W. C. Pohlmann

Die n in Haupt- Niederlage derBerliner Dampf-Chocoladen-Fabrik
bei

W. Fürſtenberg in Halle4 iſt wieder vollſtändig mit allen Sorten Chocolade verſe
J hen und verkauft ſolche, ſowohl im Einzelnen, als auch

in großen Partien zu folgenden Fabrik-Preiſen:
Das richtige Pfund à 32 Loth

Feinſte Berliner DampfChoco-
lade mit doppelter Vanille.

Feinſte Vanillen Chocolade
Feinſte Chocolade mit Vanille und

feinen Bewurzen
Feine Gewürz Chocolade

dito ditodito dito
dito dito

h

mit Zucker, von auserleſenen
Bohnen ohne Gewurz

von feinen Cacaobohnen
Feine Gefundheits Chocolade
ohne Zucker in 4 und 7 a Packung

Mittelfeine Geſundheits Cho-

cola deGerſten- Chocolade mit Zucker,
von durch Dampf zubereitetem
Gerſtenmehl

Chocolade von Jsländ. Moos u W 15 gr.
Gegen baare Zahlung werden 16 Proc. als Rabatt

ertheilt,

Auf 6 1 v und auf 3 3 B.

u t 10 ſgr.

e

A Nr. 1 à b 20 ſgr.
B Nr. 2 ä v 15 ſgr.

G Nr. 3 à W 123 ſgr.
A Hr. 4 à W 12 Hr.
B Nr. 2ä b 10 ſgr.
C Nr. 3 à b 9 ſgr.
D Nr. à W S ſgr.

A Nr. 1 à v 123 ſgr.

B Nr. 2 à b 10 ſgr.

à b 123 ſgr.

à v 15 ſgr.

Ein Frauenzimmer von 26 Jahren, von guten El-
tern, ſittlich und ſorgſam erzogen, wuünſcht zu Oſtern
ein Unterkommen als Gehulfin in einer nicht zu großen
Wirthſchaft, oder als Pflegerin bejahrter Perſonen.
Sie iſt nichts weniger als zu Praätenſtonen geneigt und
ſanfter Gemuthsart, auch bei guter Behandlung mit
einem mäßigen Gehalte zufrieden.
ertheilt gern der Stadtrath Duürking in Halle.

Eine mit der Viehwirthſchaft vertraute und in Zu-

e

bereitung guter Hausmannskoſt nicht unerfahrne Per-
ſon, die über ihr treues Verhalten in fruühern Verhalt-
niſſen, gute Beweiſe beibringen kann, findet, auf ei-
nem nahe bei Halle gelegenen Rittergute, nächſte
Oſtern, Anſtellung als Wirthſchafterin. Das Nähere

iſt in der Expedition dieſes Biattes zu erfahren.

Ich ſuche unter annehmlichen Bedingungen einen
Lehrling in meine Material Handlung

große Steinſtraße No. 160.

Nähere Nachricht

Geſichtsmasken und Florbrillen empfiehlt
F. A. Spieß.

Ein neuer zweiſpänniger Korbſchlitten ſteht zu ver-

kaufen bei dem Schmiedemeiſter Gehre am großen
Berlin Nr. 434.

Die Gebruder Pooſchel aus Böhmen ſind
mit allen Sorten fein geriſſener Bett und recht
ſchoner Flaumenfedern hier angekommen und
verkaufen um billige Preiſe. Logieren im
Schwarzen Adler vor dem Steinthore.

Anzeige fur Freunde der Tonkunſt.
Zur Oſtermeſſe erſcheint: Eine Muſterſammlung

aus den Werken der berühmteſten Tonſetzer alterer und
neuerer Zeit, mit Portraits und Lebensbeſchreibungen.
Monatlich erſcheinen 2 Hefte, von welchen im Sub
ſcriptionspreiſe, jedes 5 Sgr. koſtet, welches ſonſt zu
einem Thaler berechnet wird. Wer auf dieſe fo
äußerſt billige und empfehlungswerthe Bitkliothek fur
Pianoforteſpieler, in der beſonders auf Schönheit des
Vortrages und zweckmaßigen Fingerſatz, Ruckſicht ge
nommen wird, ſo daß dieſe Sammlung fur jede Klaſſe
von Spielern, größerer wie geringerer Fertigkeit gleich-
ſam eine Schule bildet und zu immer höherer Vollkom-
menheit fuührt, zu ſubſcribiren wuünſcht, melde ſich ge
fälligſt in meiner Muſikalienhandlung, wo das Nähere
noch zu erfragen und zu erfahren iſt.

Halle, den 2. Februar 1830.
Dr. H. Helmuth.

Auf dem Amte Brachwitz bei Halle findet
zu Oſtern dieſes Jahres ein Stellmacher ſein Unter-
kommen.

Holz verkauf.
Freitag den 5. Februar, Vormittags 10 Uhr, ſollen

im Tafelwerder bei Lettin noch uüber 150 Stuck Hoöl-
zer, welche mehrentheils aus den ſchönſten Ruſtern be
ſtehen, meiſtbietend auf dem Stamme verkauft werden.

Als Hauptbedingung wird feſtgeſtellt, daß diefe
Hölzer bis zum 16. März dieſes Jahres fortgeſchafft
werden müſſen, und ſollen die andern Bedingungen im
Termin näher bekannt gemacht werden.

Trotha bei Halle, den 28. Januar 1830.

Von weißen Maulbeeren im v. J. gewonnener
Maulbeerbaumſaamen, iſt à Loth 10 Sgr. zu bekom
men beim

W

Schullehrer Berlich zu Petersberg.
3000 Thlr. ſollen auf 3 bis 4 Poſten gegen ma

ßige Zinſen auf Grundſtücke ausgethan werden. Nä-
yere Nachricht ertheilt

der Backer Schröter in Eisleben.

n



Sonntag den 7. Februar wird im Minkterſchen
Gaſthofe zu Reideburg ein Waffelkuchenfeſt
mit Muſik durch die Bergſänger gehalten werden, wo

J. G. Kühne.
Ein Mann von geſetzten Jahren, welcher mehrere

Jahre als Oeconomie-Verwalter in Thüringen condi-
tionirt, und ſich, laut ſeiner Zeugniſſe, die völlige Zu
friedenheit ſeiner Prinzipale erworben hat, wünſcht ſo
gleich oder auch zu Oſtern eine Anſtellung. Das Nä
here iſt zu erfahren durch den Herrn Paſtor Bauer

zu ganz ergebenſt einladet

in Zorbe bei Mucheln.

Bekanntmachung.
Jch beabſichtige mein zu Gerbſtädt belegenes

Backhaus entweder meiſtbietend zu verkaufen oder zu ver
pachten ich habe daher einen Bietungstermin auf den
9. Februar d. J. auf dem Rathskeller allda anberaumt,
wozu ſich Liebhaber einfinden wollen.

Schochwitz, den 1. Februar 1830.
L. Jäger.

Verpachtung.
Mein in Gerbſtädt zwiſchen Fuhrmann und

Hartig belegener Obſt und Gemüſe Garten in ſehr
gutem tragbaren Zuſtande, mit einer lebendigen Hecke
umzaunt, ſoll von Oſtern 1830 an, bis dahin 1833,
auch wenn es verlangt wird auf längere Zeit verpachtet
werden und ſind die Bedingungen nebſt Jnventarium
von heute an und zu aller Zeit bei mir einzuſehen.

Cönnern, den 1. Februar 1830.
Biehne.

Todesanzeige.
Am 26. Januar endete plotzlich, aber ſanft ihr uns

ſo theures Leben, Frau Maria Magdalena Dett-
ler geb. Leuchte, im 76ſten Jahre ihres Lebens. Wer
die Redliche kannte, wird unſern tiefen Schmerz gerecht
finden und uns ſein ſtilles Beileid nicht verſagen.

Lauchſtädt, den 31. Januar 1830.
Die Hinterlaſſenen.

Zugleich beehre ich mich, meinen Handlungsfreun-
den ergebenſt anzuzeigen daß ich die zeither mit meiner
Schwiegermutter gemeinſchaftlich gefuührte Material
Handlung und LiqueurFabrik, unter der ſchon beſtan
denen Firma:
C. A. Dettlers ſeel. Wittwe Feldtmann
fur eigene Rechnung fortſetzen werde und bitte um deren
ferneres gutiges Vertrauen.

Johann Gottlob Feldtmann.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, v Pr. e ws Pr. Cour,

d. 2. Febr. 1830) Sr. G. es Br. G.
St. Schuldſch. ſ [1I015 10607 Kur u. Nm. do. r Töä
Pr. Engl. Anl. 1815 1053 Schleſiſche do. 41107 Am

o. 2215 1043 Pom. Dom. do. 51083 NachricKm. Ob. m. I. C. 1003 Märkiſche do. 51082 a
Nm. Jnt. Sch. do 1005 ſOſtpreuß. do. 51085 tete; d

Königeb. do. 4 100 do. do. d. Nm. 76 ind da
Elbing. do. 45 1021023]3insſch. d. Km. 775 berg t
Danz. do. in Th. 395 do. do. d. Nm. 773 de
Weſtpr. Pfob. A. 4 1017 101 Holl. vollw. D. u en

dito B. 4101 1015 Neue dito 19 Reihe
Gr. Hz. Poſ. do. 4 1025 1013Friedrichsd'or 13z] 125 Abloöſu
Oſtpr. Pfandbr. à I025Disconto 7 s 4 trat,
Pomm. Pfandbr. 4 1063 e gehöre
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Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde, r

Halle, d. 2. Februar. ßen le
Weizen 1thl. 15 ſgr. pf. bis 1thl, 18ſgr. 9pf, einen

Roggen 1- 1 3 hnißbeGerſte 22 9 6 95 2 283 5 9 geſuchHafer 17 6 20 zeugtNordhauſen, d. 30. Januar. mich j
Weizen Uthl, 5 ſgr. pf. bis 1 thl. 15 ſgr. pf. offner

Roggen 2 28 2 demGerſte 22 2 88 verſichHafer 16 18 hhberhRüböl, der Centner 183 133 thl.

Leinöl, 13 thl. Wein u

Magdeburg, d. 29. Januar. (Nach Wispeln.) komn
Weizen 362 thl. Gerſte 20 thl. ſchicke
Roggen 265 Hafer 15 folgt

Quedlinburg, den 29. Januar. (Nach Wispeln,.) auf t
Weizen 36 thl. Gerſte 17 thl. undRoggen 26 Hafer 15 RisbRüböl, der Centner 13 thl. denLeinöl 13z der L

nicht
Jahrmärkte und Meſſen: d

Den 7. Februar. Görlitz, Treffurt. 8. Worbi,
Magdeburg, Altſt. 6 Tage, Pretſch, Ronneburg. 9. u
Heinrichs, Cöthen. 10. Bismark. 13. Jeſſen, Vhm. und
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Beilage zu Ne 410. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.
S

Schlafrock und Wachmantel.
Etrn e cher z.

(Fortſetzung.)
Am nächſten Morgen jubelte der Soldat uüber die

achricht, die ſich von Ruppels Entfernung verbrei-
tete; die Stadt verwunderte ſich uber die lautgeword-
ne Wachtgeſchichte, über des Majors Humanitat,
und das unbegreifliche Verſchwinden des jungen Ris-
berg der nirgends mehr zu finden geweſen war; aber
n den Wachtkommandanten im Schloſſe kam erſt die
Reihe des Verwunderns, als gegen die Stunde der

Ablöſung hin, ein junger Dragoner in die Wachſtube
trat, ſich an's Feuer ſetzte, und that als ob er dahin
gehöre, ob ihn gleich Niemand kannte. „Wer ſind
Sie, Landsmann?“ fragte ihn barſch der Wachmei-
ſter. Der junge Mann ſchlug die blauen Augen

ruhig in die Höhe, und erwiederte: „Ei, Herr Wach-
kommandant! Wie kennen Sie mich doch nicht? Jch
bin ja der Baron von Risberg, und habe Jhnen ſchon
gar Manches auf gemuüthliche Leibesreſtauration zuflie-
ßen laſſen, damit Sie mich nicht kurzer hielten, als
einen Andern. Jch bin geſtern von einem Mißverſtand-
niß befallen worden und von einem Majoruübel heim-
geſucht darum habe ich mich etwas entfernt, uüber-
zeugt, daß es Nichts auf ſich haben wurde und melde
mich jetzt allergehorſamſt wieder zu Dienſt.“ Mit

offnem Munde hörten Unteroffizier und Mannſchaft
dem kauderwalſchen Bericht des Oragoners zu, und
verſicherten ſich dann gegenfeitig, dieſer Risberg, wie

überhaupt dieſer Soldat ſei ihnen ſämmtlich unbekannt
und ohne Zweifel ein Betrüger, oder ein Schalk oder

ein uüberſchnappter Menſch. Daher meinte der Wacht-
kommandant, man müſſe ihn von Pontio zu Pilatum
ſchicken, um auf's Reine zu kommen. Ohne Weigern
folgte der Soldat dem dazu befehligten Unteroffizier
auf die Hauptwache. Der Lieutenant wunderte ſich,
und erkannte Risberg nicht. Der Rittmeiſter von

Risbergs Schwadron verwunderteſich nicht minder über
den Fremden, der zweite Major verwunderte ſich;

der Oberſt aber, zu dem er gebracht wurde, und der
in einem Kreiſe von Offizieren ſtand, verwunderte ſich

nicht, ſondern ſagte ganz ruhig: „Welche Poſſen
treibt man denn hier in der Garniſon? Jſt der Wacht-

kommandant im Schloſſe nicht richtig im Kopfe? Ge
genwartiger Dragoner iſt der Baron von Risberg;

darauf gebe ich Jhnen, meine Herren, das Ehrenwort,
Und wer von den Soldaten daran zweifelt, wandert
in Arreſt. Punktum.“ risbergs Fuhrer kehrten
beſturzt um, und gingen ohne ihn fort da ihm der
Oberſt zu bleiben befahl. Die Offiziere betrachteten
das fremde Geſicht in ſtummer Verwunderung. Nur

Schirmeck fiel dem Unbekannten um den Hals.

„Willkommen, wackrer Bruder!“ rief er: „und nun
komm mit mir, wenn der Herr Oberſt es erlau-
ben.“ Der Oberſt winkte fo gnadig, als es ſeinem
Löwengeſichte nur möglich war, ſein Jawort, und
Schirmeck zog ſeinen Freund nach den Zimmern Euge-
niens, wo der alte Herr von Risberg vor den Damen
ſaß, und eifrig erzahlte. „Da ſehen Sie, meine
Gnadigen,“ ſprach er auf den Eintretenden deutend:
„das iſt der wahre Leo. Sie werden mir's, wenn
Sie den Menſchen, der Jhnen jetzt ſo artig die Hand
kuüßt, betrachten nicht verubeln, daß ich erſchrack,
als des Herzogs Urtheil bis zu mir gelangte. Mein
Podagra hielt mich zu Hauſe, aber ich ſchrieb an Leo,
ſich zu fugen, von der Zukunft und meiner Sorge das
Beſte zu erwarten; ich ſchickte ihm Geld und Empfeh-
lungsbriefe, ſegnete ihn, und wartete, in der Zuver-
ſicht, ihn in Nehrlingen zu wiſſen, geruhig meiner
Erndte, meiner Weinleſe, und machte mich endlich auf
den Weg, ihn zu befuchen, ihm gute Botſchaft von
Hofe zu bringen. Jndeſſen waren meine Briefe hie-
hergegangen, ich hatte Briefe von hier empfangen.
Der gottloſe Bube hatte aber derweilen mir einen Vice
dragoner hiehergeſetzt, einen treuen Freund, den jun-
gen luſtigen Sellen, Medizinä Doktor, juſt von der
Univerſität gekommen, uberall unbekannt geworden,
und zu aller Tollheit aufgelegt. Der Leo hat eine
Braut im Nachbarlande. Sie zu ſehen, ſie zu beru-
higen, ehe noch das Geruücht ihr verkundet haben wur
de daß er eines Frauenzimmers wegen ſich vergangen,
und ſo weiter, ſturmt der Bube heimlich fort, und
öffentlich, nämlich vor der Reſidenz ſchließt ſich der
Sellen, an den Zug des Wachtmeiſters und Führers
des Transports, der wohl den Namen Risberg in
ſeiner Liſte, aber den Leo noch nie geſehen hatte. Jn
acht Tagen wollte Leo hier ſeyn, den Freund abloſen;
er wird jedoch krank, und ſchreibt an ihn ohne zu
kommen. Statt ſeiner kömmt Prinz Ernſt, und ſtutzt
beim Anblick des unbekannten Risberg zu verſtandig
jedoch, um hier nicht etwas Ungewoöhnliches zu ver
muthen, laßt er unter vier Augen ſich von Sellen die
Sache erklären, und der Ooktor- Dragoner beichtet
dem hochherzigen Prinzen Alles. Der Furſtenſohn
verweiſt dem jungen Manne die Kühnheit, liebt ihn
aber um ſeiner Aufopferung willen fur den Freund, der
ſich ihm zu Liebe aufopfert. Er verſpricht, des Her-
zogs Vergebung zu erwirken er ſichert ſie ſchon zu,
ſetzt jedoch bei: der Furſt werde ſelbſt die Nehrlinger
Dragoner zu muſtern kommen, und dem Risberg die
Befreiung ankuündigen. Kein Trug ſei dann mehr
moöglich, und Sellen möge eiligſt Leo melden, daß er
komme, eintrete, und den Herzog erwarte, der zu je
der Stunde die Laune faſſen kann, nach Nehrlingen
abzugehen. Leo, bereits geneſen, aber noch in den

nun



Feſſeln der Liebe und der ſchwiegervaterlichen Gaſt
freundſchaft zaudernd, ermannt ſich auf Sellens Brief,
und eilt nach Lindengart, wohin ihn Sellen beſchieden,
die Metamorphoſe vorzunehmen. Die lacherliche
Scene vor Jhrem Hauſe hier war gerade vorbei. Jch
jage, in Furcht vor einer neuen Caprice des Durch-
lauchtigſten, nach Lindengart, finde den Neffen und
ſtaune, daß er mir bereits zuvorgekommen. Alles
klart ſich auf der Bube beichtet, und geſteht daß er
den Bruder der hübſchen Hirſchwirthstochter, der auf
einige Tage draußen in Urlaub liegt, bereits in ſeinem
Wagen mit einem Billet herein geſchickt, um den ſon
derbaren von Risberg hinaus zu citiren. Jch ſchelte
mit dem Jungen und habe mich gerade mit ihm ver
ſöhnt, als Sellen in Schlafrock und Mütze, wie ich
ihn am Fenſter geſehen heranfaährt in Leo's Chaiſe,
wie Elias gen Himmel. Erlaäuterung auf Erläute-
rung. Sturm, Freude, Gelaächter. Auf der Straße
hat Gottlieb ſeinen Baron im Schlafrock irgend gefun-
den, raſch ihn mitgenommen. Jn wenig Augenblicken
iſt Leo in Sellens Uniform gekleidet, mit des Majors
Mütze bedeckt, und mit Prinz Ernſt's Briefe verſehen,
den dieſer in Sellens Hand zurückgelaſſen, um den
Oberſt zu gelegener Zeit aufzuklaren, zu entwaffnen,
und fur des Prinzen Wunſch geneigt zu machen. Heute
Morgen fahren wir zur Stadt. Sellen bleibt auf
dem Lande, der Granze nahe, und einiger Civilgar-
derobe gewartig, um ſeines Frevels Folgen abzuwar-
ten. Leo meldet ſich bei ihrem Vater, mein Fraulein,
und das übrige wird von ſich ſelber klar.“ Der
Oheim ſchnaufte aus von der ungewohnten Anſtren-
gung. Leo ſtand erröthend vor den Damen. Schir-
meck fuhrte Eugenien, zu ihm, die voll Anſtand und
Liebenswurdigkeit ſich vor ihm neigte, und ſprach:

Jhrer Hingebung, Herr Baron, verdanke ich mei-
nes Braäutigams Leben und Ehre. Empfangen Sie
meinen Dank, und Leo legte lachelnd den
Finger auf den Mund, und entgegnete: „Jch muß be-
kennen daß ich im Grunde nicht wußte, fur wen ich
leiden ſollte! darum keinen Dank, ſchönes Fraulein,
ſchöne Braut, wenn ich Jhre Rede recht verſtand.“
„Recht, vollkommen Recht!“ rief Albert freudig,
und umſchlang Eugenien: „des gnädigen Prinzen
Fürwort und mein Rang, ſein Geſchenk, er-
wirbt mir heute ſchon des Vaters Einwilligung, und
dieſen Schatz, den ich ſeit Jahren zu beſitzen mich
ſehnte.“ Seit Jahren!“ flüſterte Liebeding ſei-
ner Gattin demuüthig zu: „ich bitte, Viktorchen, haſt
Du das Geringſte bemerkt?“ Viktorie zog ſpöt-
tiſch den Mund und antwortete krittelich: Nicht ſo
albern, Liebeding. Ueber den Miſeren des Boſton
vergißt man ſolcher Liebesmiſeren, und es ſchickt ſich
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flüchtigen Sellen.

nicht fur einen Ehemann, auch ein Wort dazu zu ge
Liebeding ſchlug ſich gehorſamſt auf den

Mund 'Titus ſchlug zwiſchen des Oheims Füßen und
ben.“

vor dem Brautpaare Burzelbäume. Die verlaſſene
Anna lief aber nach der Kuche, um die Thranen in
ihrem Auge mit Fug und Recht dem abſcheulichen
Rauche aufburden zu können.

Hatte die gute Anna den muthwilligen Doktor ge
ſehen, wie er zu Lindengart im Fenſter des goldnen
Hirſches lag, im ſtrengſten Neglige, aber eingewickelt
in des Majors Schlafrock, nach dem nach Kleidern
geſchickten Gottlieb ausſehend, und mit Salmchen
ſchwatzend, die, wie an jenem Abend neben ihm ſaß, und
Kartoffeln ſchälte! Sei nur ruhig, mein Tochter-
lein,“ ſagte er juſt, das Maädchen leutſelig in die Wan-
gen kneipend: „Ob ich Severin ſchlechtweg heiße,

oder Severin ſo und ſo, oder gar Baron von Risberg,
wie Du meinteſt, ob ich Volontair, Deſerteur,
Freiherr, Schneider oder ein putziger Luſtigmacher
bin das mag Dir vor der Hand gleich ſeyn, wenn
ich nur Dein Mannchen werde. Du ſiehſt, daß ich
mich ſchon ganz häuslich eingerichtet habe, und in ei-
nem Schlafrock einhergehe, wie ihn nimmer Dein rei-
cher Vater getragen. Von der Schlafmütze zum Ehe-
herrn, oder umgekehrt, iſt gar nicht weit, mein Pupp-
chen, und ſo wollen wir uns denn ſo ſteif und feſt in
einander verlieben, daß Schulz und Hirſchwirth uns
nicht trennen ſollen. „Hm!“ lachte das Mäd-
chen ſchnippiſch und dennoch muthwillig, daß ſie nicht
hinter das Geheimniß gekommen, das Sellen und
Gottlieb gleich hartnäckig verſchwiegen: „Hm! den
Schulz kummerts nicht, der Vater wurde mich nur
auslachen, aber vor Muüllers Tobias könnten Sie ſich

„„Muüllers Tobias?“ fragte
Dein Schatz oder Verlobter

O

Du Treuloſe!“ fuhr der Mann im Schlafrock fort:
„Deinethalben habe ich die Nahnadel und den Sabel
weggeworfen, um gegen einen ſtaubigen Müller das

in Acht nehmen!“
Sellen wie erſtaunt:
ctwa?“ Saälmchen nickte heimlich lachend.

Feld zu verlieren? Lache nicht, ich werde Dir noch
arger die Leviten leſen, wenn Du mit Deinem Sie-
benmeilenblick auf die Chauſſee geſchaut haben wirſt,
wo mich die Sonne blendet. Was glaänzt dort Sind's
etwa Landhuſaren, wie man ſie nach gewiſſen Reiſen-
den auszuſchicken pflegt, oder Salome ſah
nach der Gegend und ſprach Ach Jerum! lieber
Herr! Wagen ſinds drei vier funf mit
Poſtillionen und vielen Pferden Kuüraſſiere um ſie
ſprengend „Der Herzog!“ rief Sellen er
freut: „Gerade zur rechten Zeit! Juhe!“

(Beſchlüß folgt.

Sie dachte an dene
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